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chen Freunde, die alleinstehend sind: 
Ich habe eine Reihe sehr enger Freun -
de, die alleinstehend sind und zölibatär 
leben, was unweigerlich ein gewisses 
Maß an Einsamkeit, Trauer und Leid 
mit sich bringt. Sie haben sich ent-
schieden, auf etwas Glück zu verzich-
ten, zumindest für einige Zeit. Das fal-
sche Versprechen des Valentinstages – 
das Leben würde mit dem Finden eines 
romantischen „Seelenverwandten“ be -
ginnen und enden – wird von meinen 
Freuden radikal abgelehnt, indem sie 
sich für das Zölibat entschieden haben. 
Für sie ist nicht alles nur schlimm und 
voller einsamer Traurigkeit, weil sie 
ihre Wahl aus Liebe und Überzeugung 
trafen; trotz Tage echter Trauer und 
des Leidens, erleben sie auch tiefe 
Freude. Durch Freud und Leid bezeugen 
meine Freunde das Wunder und die 
Herrlichkeit der Freundschaft mit Gott 

sowie der Freundschaft und Liebe ei -
ner Gemeinschaft. 
 
Fazit 
Obwohl wir versucht sein könnten zu 
glauben, dass im Zentrum des christli-
chen Lebens unser Bestreben stehen 
muss, das Evangelium zu predigen, ei -
ne ideale Kirche, ideale Familie, ideale 
Ehe oder ein ideales Leben zu haben, 
helfen uns Jesu Worte in Johannes 15 
über den Weinstock und die Reben, zu 
erkennen, dass das Zentrum des christ-
lichen Lebens – das Zentrum unseres 
Lebens als Nachfolger Jesu – darin 
besteht, eine Beziehung mit unserem 
Herrn zu haben, was einschließt, sein 
Gebot zu halten, in ihm zu bleiben.  
 
Beachten Sie, dass Jesus uns nicht 
gebietet, Frucht zu tragen. Jesus sagt, 
dass Frucht entsteht, wenn wir seinem 

Gebot gehorchen, in ihm zu bleiben. 
Die Frucht, die entsteht, wird seine 
Frucht sein, die er in uns hervorbringt, 
während wir in ihm bleiben. Indem wir 
Jesus vertrauen, in lebendiger Ge -
mein schaft mit ihm leben, an seinem 
Wort festhalten, seiner Führung folgen 
und in der Beziehung des Vertrauens 
und der Liebe gehorsam sind, wird 
Frucht hervorgebracht. 
Was für eine wunderbare Botschaft – 
Jesus hat uns zu seinem Eigentum ge -
macht! Wir sind und werden geliebte, 
heilige Kinder unseres Vaters sein. Er 
hat es so bereitet, dass wir reagieren 
und empfangen können – damit wir Ge -
meinschaft mit ihm erleben, wo durch 
wir auch Teil der Gemeinschaft sind, 
die er mit dem Vater im Heiligen Geist 
hat. Durch diese Beteiligung ge nießen 
wir immer mehr die wachsende Frei -
heit, Kinder Gottes zu sein. Amen.     �

Durch den Heiligen Geist 
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Gemeindewachstum:  
nach oben, nach innen und nach außen

Santiago Lange

Über den großen norwegischen For -
scher Roald Amundsen, der als Erster 
den magnetischen Meridian des Nord -
pols und den Südpol entdeckte, wird 
folgende Geschichte erzählt. Auf einer 
seiner Reisen nahm Amundsen eine 
Brieftaube mit. Als er schließlich den 
Gipfel der Welt erreicht hatte, öffnete 
er den Vogelkäfig und ließ sie frei. 
Stellen Sie sich die Freude von Amund -
sens Frau in Norwegen vor, als sie vom 
Eingang ihres Hauses aufblickte und die 
Taube am Himmel kreisen sah. Höchst -
wahrscheinlich rief sie aus: „Er lebt!“ 
 
Befähigt zur Mission 
Das war es auch, was die Jünger nach 
ihrer ersten Begegnung mit dem aufer-

schrieb John Stott Folgendes: 
„Ohne den Heiligen Geist sei eine 
christliche Jüngerschaft nicht denkbar, 
ja sogar unmöglich. Es könne kein 
Leben ohne den Lebensspender geben, 
kein Verstehen ohne den Geist der 
Wahrheit, keine Gemeinschaft ohne 
Einheit des Geistes, keine Christus ähn -
lichkeit des Charakters ohne seine 
Frucht und kein wirksames Zeugnis 
ohne seine Kraft. So wie ein Körper 
ohne Atem ein toter Körper sei, so 
wäre auch eine Kirche ohne den Hei li -
gen Geist eine tote Kirche.“ 
Der Führung des Heiligen Geistes bei 
der Erfüllung des Missionsauftrages zu 
folgen, schließt Gemeindewachstum 
ein, aber in welche Richtung soll die-

standenen Herrn berichteten. Obwohl 
die Jünger traurig waren, als er in den 
Himmel aufstieg, klammerten sie sich 
an sein Versprechen, dass er ihnen 
„einen anderen Tröster“ senden würde 
(Joh 14,16). Was für eine Freude, als 
dann der Heilige Geist zu Pfingsten auf 
sie herabkam. So prägte sich den Jün -
gern eine starke und beständige Er in -
nerung ein, dass Jesus lebendig und 
siegreich war. 
Das gilt auch für uns heute. Jesus lebt 
und wirkt, indem er uns durch den Hei -
ligen Geist befähigt, den von ihm er -
teilten Missionsauftrag auszuführen, 
d.h., „Jünger zu machen“ (Mt 28,18-20). 
In Bezug auf die zentrale Rolle des 
Heiligen Geistes bei dieser Mission 
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Durch Gemeinschaft & Fürsorge

len und es geschahen auch viele Wun -
der und Zeichen durch die Apostel. 
Alle aber, die gläubig geworden wa ren, 
waren beieinander und hatten alle 
Dinge gemeinsam. Sie verkauften Gü -
ter und Habe und teilten sie aus unter 
alle, je nachdem es einer nötig hatte. 
Und sie waren täglich einmütig beiei-
nander im Tempel und brachen das Brot 
hier und dort in den Häusern, hielten 
die Mahlzeiten mit Freude und laute-
rem Herzen und lobten Gott und fanden 
Wohlwollen beim ganzen Volk. Der Herr 
aber fügte täglich zur Gemeinde hinzu, 
die gerettet wurden.“ (Apg 2,42-47) 
Wir fragen uns vielleicht, ob es ange-
bracht sei, das Wachstum der Kirche 
unmittelbar nach der Ausgießung des 
Heiligen Geistes am Pfingsttag zu un -
tersuchen. Lag der Schlüssel zu ihrem 
Wachstum nicht eher in der Kraft des 
Heiligen Geistes, als in den Aktivitäten 
der Kirche? Die Antwort ist, dass das 
Wachstum, das die Kirche erlebte, bei-
des einbezog. Natürlich waren die ers-
ten Christen auf die Kraft des Heiligen 

Geistes angewiesen, damit die Kirche 
wuchs, aber sie waren auch aktive Be -
teiligte. Dasselbe gilt für die heutige 
Kirche. Die Kraft Gottes steht uns zur 
Verfügung, aber wir müssen diese Kraft 
durch uns fließen lassen. 
 
Die Kirche wuchs nach oben 
An jenem Pfingsttag kam die Kraft des 
Heiligen Geistes auf die versammelten 
Nachfolger Jesu. Durch ihre vom Geist 
gestärkten Bemühungen, einschließlich 
der Verkündigung des Evangeliums von 
Jesus Christus durch Petrus, wurden 
3000 Menschen bekehrt und getauft. 
Diese neu gegründete Kirche widmete 
sich dann der Anbetung Gottes durch 
die Annahme der Lehre der Apostel, 
durch das Brechen des Brotes (Teil nah -
me am Abendmahl) und das Gebet. Als 
Folge kam eine „Furcht“ über diese 
Gruppe – nicht eine Furcht vor anderen 
Menschen, sondern die Ehrfurcht vor 
dem Herrn, da sie Gottes große Kraft 
und ihre völlige Abhängigkeit von ihm 
erkannten. 
Wenn es um Gemeindewachstum geht 
(sowohl qualitativ und quantitativ), hat 
die aufwärts gerichtete Anbetung Got -
tes oberste Priorität. Wenn wir in un -
serer Gemeinschaft mit Gott in Chris -
tus durch den Heiligen Geist wachsen, 
werden wir zu wandelnden, sprechen-
den Werbeträgern der Güte und Herr -
lichkeit Gottes in unserem Umfeld. 
Wenn die Menschen unser Verlangen 
sehen, Gott anzubeten, werden wir zu 
Wegweisern, die auf Jesus Christus 
hinweisen. 
 
Die Kirche wuchs nach innen 
Apostelgeschichte 2 berichtet uns, dass 
die Nachfolger Jesu „ zusammen“ wa -
ren und ein tiefes Gefühl von „Gemein -
schaft“ empfanden. Diese Gemein schaft 
beinhaltete das Teilen ihrer materiellen 
Besitztümer untereinander sowie die 
gemeinsamen Gottesdienste. Wenn 
wir uns heute in gegenseitiger Für sor ge 
und zur Anbetung Gottes versammeln, 
tun wir dies als Brüder und Schwes -

ses Wachstum gehen? Einige sagen, 
dass die Kirche sich darauf konzentrie-
ren solle, nach oben zu wachsen – sich 
auf die Anbetung Gottes auszurichten. 
Andere sagen, dass die Kirche sich auf 
inneres Wachstum konzentrieren solle 
– nach innen gerichtet, damit es der 
Kirche hilft, eine liebevollere Gemein -
schaft zu werden. Wieder andere sa -
gen, dass die Kirche sich auf äußeres 
Wachstum konzentrieren solle – nach 
außen gerichtet, um Nichtchristen zu 
helfen, eine Beziehung zu Jesus aufzu-
bauen. Also, in welche Richtung soll es 
gehen? Soll sich die Kirche darauf 
fokussieren, nach oben, nach innen 
oder nach außen ausgerichtet zu sein? 
Wenn wir die Prioritäten und Metho den 
der Frühkirche untersuchen, so erken-
nen wir, dass sie vom Heiligen Geist 
geleitet wurde, sich auf alle drei zu 
konzentrieren. 
„Sie blieben aber beständig in der 
Leh re der Apostel und in der Ge mein -
schaft und im Brotbrechen und im Ge -
bet. Es kam aber Furcht über alle See -
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tern in Christus. Unsere Ausrichtung 
auf Gott im Gottesdienst sollte zu 
Wachstum in der Einheit als Gemein -
schaft führen. Jesus lehrte uns, dass 
unsere Beziehung zu ihm nicht von 
unserer Beziehung untereinander ge -
trennt werden darf. In Joh 13,34 gab 
er uns ein „neues Gebot“, dass wir 
einander so lieben sollen, wie er uns 
liebt. Die Kirche wächst nach innen, 
wenn wir gehorsam sind. 
 
Die Kirche wuchs nach außen 
Der Heilige Geist leitete die Kirche aus 
Apostelgeschichte 2 an, sich an die 
Menschen ihres Umfeldes mit Worten 
und Taten zu wenden, die das Evan ge -
lium Jesu Christi verkündeten. Als Pe -
trus und Johannes in den Tempel gin-
gen, um zu beten, trafen sie auf einen 
lahmen Mann, der sie ansprach und 
um Almosen bat. Wusste der Lahme 
nicht, dass er zwei leitende Männer 
einer sensationell wachsenden Kirche 
aufhielt? Sicher waren sie zu beschäf-
tigt, um ihn anzuhören! Nun, das wa ren 
sie nicht. Sie blieben nicht nur stehen, 
sondern wandten sich ihm auf persön-
liche und fürsorgliche Weise zu. Dann, 
ohne ihn zu bitten, seinen Glauben an 
Jesus zu bekennen oder sich gegen-
über der Kirche zu verpflichten, forder-
ten sie ihn auf, aufzustehen und zu 
gehen. Eine große Menge beobachte 
dies alles und das gab Petrus die Ge -
legenheit, das Evangelium durch Worte 
zu verkündigen. Viele kamen zum Glau -
ben und die Anzahl an Mitgliedern der 

Kirche nahm zu. 
Wenn wir außerhalb der Kirche Men -
schen in Not begegnen, sollten wir 
ihnen helfen – nicht, weil es von uns 
erwartet wird; nicht bloß als Methode, 
das Wachstum der Kirche zu fördern, 
sondern weil es uns berührt. Wenn wir 
dann die Menschen wissen lassen, 
dass wir es um Jesu willen tun, der sie 
liebt und für sie sorgt, so verherrlichen 
wir ihn. Der Heilige Geist befähigt uns 
zu dieser Evangelisationsarbeit – in -
dem er die Liebe und Sorge Jesu für 
andere durch unsere fürsorglichen 
Handlungen und Worte zum Ausdruck 
bringt. Diese Art der Zuwendung im 
Na men Jesu und durch seine Kraft, führt 
oft zu einem Wachstum der Kirche. 
 
Wie sollten wir 
Gemeindewachstum ansehen? 
Leider scheuen sich einige gegen die 
Idee von Gemeindewachstums, da sie 
es als weltliches Unterfangen ansehen. 
Für manche ist es wie bei einem Ver -
ein, der eine Aktion zur Mitglie der wer -
bung durchführt. Wenn unser Motiv 
sich nur auf zahlenmäßiges Wachstum 
beschränkt, gibt es ein Problem. Doch 
wenn unser Motiv darin besteht, Gott 
zu verherrlichen, wird der Fokus auf 
Gemeindewachstum (so wie wir es 
hier behandelt haben) zu einer echten 
Teilnahme an Jesu Jüngerschafts dienst 
führen, indem wir anderen helfen, in 
eine wachsende Beziehung zu ihrem 
Herrn und Erlöser zu kommen. 
Weil die Kirche von Apostelgeschichte 

Durch Verkündigung in Worten und Taten

Spenden 
Die Arbeit unserer Kirche wird hauptsächlich durch freiwillige Spen den ihrer Mitglieder und Leser 
/ Freunde finanziert. Diese Spenden ermöglichen es uns, den Auftrag Jesu – die Verkündigung 
des Evan ge liums, die Zurüstung und Betreuung der Kirchen mit glie der sowie die Unterstützung 
von Hilfsbedürftigen – auszuführen. Ihre Un ter stüt zung hilft uns, die Zeitschrift Nachfolge wei-
terhin her aus zu ge ben und sie auch neuen Lesern anzubieten. Unsere Bank ver bin dun gen finden 
Sie auf Seite 10. 
Spendenbestätigungen: Die Stiftung Weltweite Kirche Gottes in Deutsch land, St.-Nr. 40/671/ 
04947, ist durch Freistellungsbescheid des Finanzamts Simmern-Zell vom 14. September 2018 als 
eine gemeinnützige und mildtätige Zwecken dienende Organisation anerkannt. Eine Sammelzu -
wen dungsbe stätigung wird automatisch nach Ab lauf eines Ka len derjahrs erstellt und an die 
Spender versandt. In der Bundesrepublik Deutschland sind Spen den an gemeinnützige Kör per -
schaften seit dem 1. Januar 2007 bis zu 20 % des Ge samt  betrags der Ein künfte als Sonder -
ausgaben steuerabzugsfähig.

Über das Leben hinaus ... 
Gelegentlich werden wir gefragt, wie man die Arbeit der Welt wei ten Kirche Gottes (WKG) 

nachhaltig unterstützen könne, sei es zu Lebzeiten oder nach dem Ableben. Es ist möglich, die 

WKG in einem Testament (z.B. durch ein Ver mächtnis) zu bedenken. Testamente sind wichtig, um 

An  ge hörige auch für die ferne Zukunft abzusichern. Sie sind für Sie auch eine Möglichkeit, Ihre 

Werte und Ideale über den Tod hinaus zu fördern. Falls die finanzielle Un ter stüt zung der WKG bei 

der Verbreitung des Evangeliums Jesu Christi zu Ihren Wer ten gehört, würde uns das besonders 

freuen. Wir würden Ihnen dann auf Anforderung gerne weitere Informationen zum Thema „Über 

das Leben hinaus ... Ratgeber zu Testa men ten/Erbschaften“ zusenden. 

Da die Stiftung Weltweite Kirche Gottes als ge mein nüt zig anerkannt ist, sind Zuwendungen 

an sie aus Erb schaften steuer be freit.

2 aktiv nach oben, nach innen und nach 
außen reichte, wurden ihre Mitglieder 
zu leidenschaftlichen Anbetern Gottes, 
die Kirche wurde zu einer liebevollen 
Gemeinschaft und durch ihren Außen -
einsatz wuchs die Kirche in der Zahl 
ihrer Mitglieder. Unsere Heraus for de -
rung besteht heute darin, ihrem Bei -
spiel zu folgen und sich gemeinsam 
engagiert dafür einzusetzen. 
Obwohl wir uns manchmal unzuläng-
lich fühlen, um der Herausforderung 
des Gemeindewachstums zu begeg-
nen, müssen wir uns nicht so fühlen. 
Gott ist derjenige, der für das Wachs -
tum sorgt. Unser Teil besteht darin, 
den Boden zu kultivieren, wo Gott uns 
hinschickt, den Samen zu pflanzen, den 
Gott zur Verfügung stellt, und die Säm -
linge zu wässern und zu befruchten, 
damit sie nicht nur überleben, sondern 
auch gedeihen. Natürlich kann Gott all 
diese Dinge auch ohne uns tun, doch 
er wünscht sich, dass wir aktiv mit ihm 
daran arbeiten. 
Mögen wir alle wachsen, indem wir 
der Führung des Heiligen Geistes fol-
gen und mit Jesus an der Erfüllung der 
Mission des Vaters in der Welt teilha-
ben. Mögen wir dabei die Gegenwart 
Jesu in einer Gemeinschaft erleben, 
die ihm und einem jedem gewidmet 
ist. Mögen wir dann aktiv den Men -
schen um uns herum zuwenden. Das 
daraus resultierende Wachstum der 
Kirche wird uns Segen bringen, aber vor 
allem wird es unseren Herrn und Er -
retter, Jesus Christus, verherrlichen.  �


